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Wr. 100. Menstaig , Dienstag den 28 . August . 1883.
D Graf Chambord f .

Endlich hat der Tod seine erlösende Kraft
an dem letzten der französischen Bourbonen ge¬
übt : Graf Chambord , von seinen Anhängern
„Henry V. , Roy * genannt , ist nach unsäglichen
Leiden gestorben . Die Schmerzensgeschichte des
Dahingeschiedenen mit ihren verschiedenen Phasen
erinnert an das Siechthum des von Mörderhand
getroffenen Präsidenten Garfield . Die starke
Natur des Kranken schien anfänglich das ge¬
fährliche Uebel überwinden zu wollen ! es war
bereits eine Besserung eingetreten, die auf völlige,
wenn auch sehr langsame Wiedergenesung hoffen
ließ . Dann aber trat ein Umschlag ein, der
alle gefaßtenHoffnungen zerstörte und die Kata¬
strophe , die nun eingetreten ist, zu einer unab¬
wendbaren machte . Der Kranke, der buchstäb¬
lich verhungerte, litt entsetzlich — aber er legte
eine Standhaftigkeit an den Tag , die bewunderns¬
würdig war. War ja Duldung und Entsagung
der Gesammtinhalt seines Lebens — im Tode
hat er diese Eigenschaften bekräftigt.

Dem Grafen werden hohe Tugenden nach¬
gerühmt ; er sei von nobler Gesinnung, ein treuer
Freund , ein trefflicher Gatte , ein Vater der
Armen gewesen und habe keine anderen Feinde
als politische gehabt. Der Kranz .dieser Aner¬
kennung ist der schönste, der ihm auf das Grab
gelegt werden kann.

Für uns erübrigt noch, den Todesfall nach
seiner politischen Seite hin zu betrachten. Die
Partei des Grafen Chambord war in Frank¬
reich immer nur klein ; sie war die kleinste unter
den sogenannten Parteien der „Rechten * in der
Deputirtenkammer. Chambord wollte aber auch
nicht durch eine Partei auf den Thron geführt
werden . Sein ganzes Leben lang hat er darauf
gewartet, daß Frankreich der ewigen Wirren
wüde sich auf seinen „ angestammten König" be¬
sinnen und ihn im Triumph nach Paris holen
werde. Aber niemals hat er auch nur die ge¬
ringste Gewaltthat versucht oder gutgeheißen,
die ihn seinem Ziele hätte zuführen können . Ein¬
mal schienen ihm die Ereignisse günstig : als
Mac Mahon Präsident und der Herzog von
Broglie Ministerpräsident war. Zu jener Zeit
wären auch die Orleanisten für ihn eingetreten,
denn ihnen fiel ja dann , nach dem Tode Cham-
bords, dessen politische Erbschaft zu. Aber der
«Roy"

, der Vertreterder vorrevolutionären Zeit ,
erklärte damals, er werde niemals anders „ als
unter Vorantragung des Lilienbanners * in Paris
einziehen. Er stand fest auf diesem Grundsatz,
von dem ihn auch der winkende Königsthron
nicht abzubringen vermochte . Die Orleanisten
aber konnten unter diesen Umständen mit ihm
keine gemeinschaftliche Sache machen ; denn als¬
dann hätten sie ihre Vergangenheit verleugnet
und sich zugleich für die Zukunft unmöglich ge¬
macht . Das bourbonische Lilienbanner hätte die
Aufrichtung des alten , absoluten Königthums
bedeutet, wie es vor der großen Revolution be¬
stand — das war eine Unmöglichkeit , und so
blieb denn Chambord in Frohsdorf, richtete hin
und wieder Briefe an seine Getreuen , veröffent¬
lichte Manifeste und vertraute auf die Zukunft .

Für die französische Republik ist der Todes¬
fall in Frohsdorf nicht ohne Bedeutung. Es
gibt jetzt einen Prätendenten weniger ; der Graf
vou Paris , der vom Grafen Chambord als
Politischer Erbe eingesetzt wurde, sieht seine
Aussichten etwas Keffer werden, denn nun wer¬
den nicht nur die Orleanisten , sondern auch die
Legitimisten für ihn eintreten ; er ist ja jetzt
der „legitime* Erbe des französischen Königs-
Möns. Es gibt in Frankreich keine orleanisti-
iche und legitimistische Partei, sondern nur

noch eine royalistische ; — die Kluft , welche die
beiden Parteien bisher trennte , ist durch den
Sarg des Grafen Chambord ausgefüllt worden.

Tagespolitik .
Weitere Preßstimmen über den Warnungs-

Artikel der „Nordd . Allg. Z ! g . *j
— Die werthvollste Mittheilung , welche

angesichts des Artikels der „ Nordd. Allg. Ztg ."
aus Frankreich zu uns herüberkam, ist die, daß
General Thibaudtn nach reiflicher Erwä¬
gung den Plan, ein Armeekorps probeweise zu
mobilifiren, aufgegeben habe. Man kann es
sich füglich versagen, Untersuchungen darüber
anzustellen , wodurch die reiflicheren Erwägungen
veranlaßt wurden. Wir werden den Frieden
behalten, so lange Deutschland im Stande oder
geneigt ist, denselben den Franzosen aufznerle-
gen und nötigenfalls aufzuzwingen; wir wer¬
den Krieg haben, sobald wir uns schwach, lahm
oder in Parteien zerrissen zeigen : nicht früher
und nicht später !

Das „XIX . Siecle * behauptet, daß, wenn
der französischen Presse ein Vorwurf zu machen
sei , so sei es nicht der, daß sie Deutschland
angreife, sondern der, daß sie sich zu resignirt
zeige ! Die deutsche Presse dagegen greife Frank¬
reich an ; zugleich erziehe Deutschland seine Kin¬
der im Hasse gegen Frankreich und feiere alle
Unglückstage desselben , wie den Sedantag u.
s. w . , worauf Frankreich nicht antworte . Frank¬
reich hülle sich also in Schweigen ! Dieses sei
im Grunde genommen aber gleichgültig, denn
einerlei, ob Frankreich spreche oder schweige,
die feindlichen Gesinnungen gegen Deutschland
beständen ! Aber Frankreich treffe nicht die
Verantwortlichkeit sondern den Frankfurter Ver¬
trag, den man ihm mit dem Messer an der
Kehle abgezwungen habe .

— Im Reichsland hat der Artikel der
„ Nordd. Allg. Ztg . ", wie die „Straßb. Post*
constatirt , einen ungeheuren Eindruck auf alle
Kreise des Publikums hervorgebracht. In Metz
fragte man : „ Soll das Krieg bedeuten ? * Sehn¬
liches wird aus Mühlhausen geschrieben , wo,
wie in Metz , die Depesche durch Maueranschläge
bekannt geworden war. In Straßburg bildet
der Artikel das einzige Gesprächsthema.

— Der am Mittwoch zu einer außerordent¬
lichen Session zusammeniretende Reichstag wird
dem Vernehmen nach mit einer vom Staats¬
sekretär von Bötticher zu verlesenden kaiserlichen
Botschaft eröffnet werden. Der Reichskanzler
kommt nicht nach Berlin. Das Gerücht, wel¬
ches besagte , daß dem Reichstage eine Kredit¬
forderung für die eventuelle Mobilmachung eines
oder zweier Armeekorps zugehen würde , wird
von unterrichteter Seite mit Entschiedenheit zu¬
rückgewiesen .

— Der „ Köln. Ztg . " wird geschrieben, die
Stellung der aus Altdeutschland übernommenen
Beamten in Elsaß-Lothringen sei so unbehaglich,
daß die Anträge auf Rückversetzung sich immer
mehr häufen.

In Metz fand am 22 . ds. eine Haus¬
suchung und Beschlagnahme von Papieren bei
dem Reichstagsabgeordneten Antoine statt , der
des Landesverraths angeklagt ist. Die Erheb¬
ung der Anklage gegen Antoine erfolgte auf
Grund einer längeren Unterredung des ersten
Staatsanwalts am Landgericht Metz mit dem
Staatssekretär Hofmann .

— Auf Schloß Rapperswyl (Schweiz) be¬
reuen die verbannten Polen für den 12. k. M.
eine großartige Gedenkfeier vor , die der vor
200 Jahren erfolgten Befreiung Wiens von den

Türken durch den edlen Polenkönig Johann
Sobieskt gilt.

— Uebermüthig im Siege und verzagt bei
der geringsten Niederlage ! So ist die Haltung
der französischen Blätter , wenn sie auf die
Tongking - Angelegenheiten zu sprechen kom¬
men . Seit mehreren Tagen hatte die Regierung
keine amtlichen Kriegsberichte vei öffentlicht. wäh¬
rend englische Blätter zu gleicher Zeit von
kleinen Mißerfolgen der Franzwen inTongking
zu berichten wußten ; da sich die Regierung noch
immer in Schweigen hüllt , obgleich sie unter¬
richtet sein muß , so flößt das der französischen
Presse lebhafte Unruhe ein. Einige Blätter
werfen Herrn Challemel - Lacour direkt vor , ei
bereite Frankreich ein neues Mexiko .
, — Der belgische Journalist Boland hat

bekanntlich Frankreich verlassen müssen , weil er
sich weigerte, die beiden Deputaten namhaft zu
machen, welche er angeblich mit je 8000 Frank
bestochen hat. Mit der Ausweisung Volands
scheint indessen die widerliche Angelegenheet noch
nicht erledigt. Die Zeitung „ La Presse* deutet
nämlich jetzt an , daß das Schweigen Bolands
erkauft worden sei . Man darf also darauf ge¬
faßt sein, daß der Skandal in der radikalen
Presse mit erneuter Heftigkeit losbrechen wird .

— Seit den letzten 25 Jahren hat Eng¬land folgende Kolonialerwerbungen gemacht:
1857 die den Eingang ins Rothe Meer beherr¬
schende Station Perim ; 1861 Lagos in West¬
afrika (75000 ) und Honduras (25 000 Ein¬
wohner) ; 1871 Basutoland in Südafrika ; 1873
die Fidschiinseln (100 000 Einwohner ) ; 1874/75
verschiedene Punkte der Halbinsel Malacca ;
1876/80 Orange, Süd-Kaffrarisn und Griqua-
land ; 1878 Cypern und Nordborneo ; 1881
wurden die Schutzherrschaften über Afganistan
und Transvaal , 1882 diejenige über Egypten
begründet.

— In Irland ist eine weitere Mord¬
verschwörung entdeckt worden. Ein Dr. Con-
nolly und sein Bruder Patrick Connolly , beide
in Bruff , Grafschaft Limerick wohnhaft , sind
unter der Anklage, sich untereinander verschworen
zu haben, gewisse Rcgierungsbeamte , Grundbe¬
sitzer , Gerichtsvollzieher und andere Personen zu
ermorden, gefänglich eingezogen worden. Die
Verhaftungen sind, wie es heißt, auf Grund der
Aussagen eines Denunzianten erfolgt .

— Ein Gnadenakt des Fürsten Alexander
von Bulgarien , durch welchen dem verbannt
gewesenen ehemaligen Minister Zankow die
Rückkehr nach Bulgarien gestattet wurde , hat
im Lande allenthalben einen sehr guten Eindruck
gemacht . Zankow , der bald nach seiner Ankunft
in der Hauptstadt Sofia vom Fürsten in Audienz
empfangen wurde, hat denselben seines Dankes
und seiner Ergebenheit versichert . Zankow war
seiner Zeit in die ihm von den russischen Gene¬
ralen gelegten Schlingen gefallen.

— In Rußland wird von offiziöser Seite
versucht , den Eindruck der bekannten Gurko 'schen
Rede abzuschwächen . Gleichzeitig werden die in
der letzten Zeit verbreiteten Nachrichten über
eine Verstärkung der russischen Garnisonen an
der preußischen Grenze als „sehr übertrieben *
bezeichnet. Nach den Versicherungen „wohlunter¬
richteter Kreise handle es sich blos um eine
unbedeutende Truppenaufftellung " behufs ge¬
nauerer Ueberwachung der Zollgrenze und wirk¬
samerer Verhinderung deS Schmuggels .

— Die Nihiltstenprozesse in Ruß¬
land nehmen kein Ende ; aus Petersburg und
Kiew wird wiederum von solchem gemeldet ; das
große Publikum nimmt aber wenig Interesse
daran, zumal das Geheimniß der Verhandlungen
streng gewahrt wird. In der gegenwärtigen



ung des hies. Stadtschultheißenamts im Jnse -
ratentheile noch besonders aufmerksam machen .

— n . Nagold , 24 . Aug . (Corresp .) Das
heute hier abgehaltene Kirchengesangfest
begann Nachmittags 2Vs Uhr und wurde durch
ein Orgelpräludium des Herrn Musikoberlehrers
Hegele und den Männerchor der Seminaristen :
„ Jauchzet dem Herrn alle Welt ! " eingeleitet .
Die Feier gestaltete sich zu einer Wechselnde
von Lithurgie , Chor und Gemeinde . Den litur¬
gischen Theil hatte Hr . Helfer Finckh übernom¬
men . Die Chöre wurden theils von den ver¬
einigten Kirchengesangvereinen Altenstaig , Nagold
und Wildberg (Dirigent : Schullehrer Völker ) ,
theils von den Lehrern des Bezirks (Dirigent :
Schullehrer Schittenhelm ) vorgetragen . Beson¬
ders hcrvorzuheben ist der als Doppelguartett
vorgetragene , von Hrn . Stadtpfarrer Mezger
dirtgirte gemischte Chor : „ Liebe, die für mich
gestorben . " Zwischen hinein wurde je ein Vers
des herrlichen Luthcrliedes : „ Ein feste Burg ist
unser Gott " von der ganzen zahlreich versammel¬
ten Gemeinde gesungen . Die Feier endigte mit
dem Gemeindegesang : „ Nun danket alle Gott "
und mit dem von Hrn . Musikoberlehrer Hegele ,
der auch die Begleitung d : r gemischten Chöre über¬
nommen hatte , vorgetragenen Orgelpostludium
über : „ Ein feste Burg ist unser Gott . "

Stuttgart , 24 . Aug . Dem nächsten
Landtag , der voraussichtlich im Spätherbst Zu¬
sammentritt , wird u . a. auch , wie bestimmt ver¬
lautet , ein Gesetzentwurf betreffend die Errich¬
tung einer Zwangshagelversicherungsanstalt vor¬
gelegt werden ; mit der Ausarbeitung desselben
ist man bereits im Ministerium des Innern be¬
schäftigt . Im Interesse unserer durch Hagel¬
schäden in den letzten Jahren so schwer heim¬
gesuchten ländlichen Bevölkerung wird dieses
Gesetz allgemein mit Freuden begrüßt werden .

Eine Bauersfrau von Neckargartach
wurde von dem Schöffengericht zu Heilbronn
wegen Milchverfälschung in die sehr empfindliche
aber verdiente Strafe von 8 Tagen Gefängniß
und 40 M . Geld verfällt .

In Neckarsulm wurde am 23 . ds . die
ledige etwa 45jährige Näherin Theresia Fell
erdrosselt in ihrem Bett gefunden . Als ver¬
dächtig wurde ein Bruder der Ermordeten und
seine Frau verhaftet . Man sagt , daß eine
Heirath , welche die Fell eingehen wollte , der
Beweggrund zu der scheußlichen Tyat gewesen
sei , da die Verwandten diese Verbindung Hinter¬
treiben wollten .

In Z wie falten wurde am 23 . ds . der
schon über 10 Jahren daselbst angestellte Post¬
expeditor Kern wegen Unterschlagung von amt¬
lichen Geldern im Betrage von 600 M ., welche
in Folge einer unvcrmuthlichen Visitation durch
einen Postinspektor entdeckt worden war , fest¬
genommen und ans Amtsgericht etngeliefert .

Ulm , 24 . Aug . Von der Polizei wurde
eine Frauensperson verhaftet , bei welcher man
ein mit falscher Unterschrift versehenes Zeugniß
vorfand . Darin ist dieselbe als bedürftige Mutter

der allgemeinen Mildthätigkeit mit dringenden
Worten empfohlen . Die Untersuchung ergab
daß ihr Zuhälter das Zeugniß geschrieben und
die darauf eingegangenen reichen Almosen in
Wirtschaften durchgebracht hat .

(Unglücksfälle und Verbrechen .)
Von Oehringen , 23 . Aug . wird geschrieben -
Gestern Vormittag waren 2 Taglöhner von
Heuberg in dem auf dem Lindelberg bei Windi-
schenbach befindlichen sogen. Lehn -Steinbruch
mit Steinbrechen beschäftigt , als plötzlich, ohne
daß vorher etwas gehört wurde , eine mehr als
1000 Zentner schwere Steinschichte niederstürzte,und den einen Arbeiter vollständig begrub . Er
konnte erst nach 5stündigen Grabarbeiten ver¬
stümmelt hervorgezogen werden ; er himerläßt
eine Wittwe und sechs Kinder und soll ei»
fleißiger , vorsichtiger Arbeiter gewesen sein . Sein
Genosse , welcher beim Einsturz seitwärts stand,blieb unversehrt . — JnAlpirsbach kam im
dortigen Gemcindewald Eichhalde bei dem Schlei¬
fen eines Holzstammes dieser durch Losreißung
der sorgfältig angebrachten Anfesselungsmittel
in freien raschen Lauf , unter welchen ein unten
im Wald befindlicher Eisenbahnbauarbeiter ans
dem Amt Lörrach , das Schreien und Warnen
der Waldarbeiter nicht achtend , gerathen ist.
Er wurde erdrückt und ist unter schweren Ver¬
letzungen sofort gestorben . — Am Freitag Abend
kurz vor 7 Uhr stürzte sich in Heilbronn ein
infolge Geschäfts - und Mittellosigkeit lebens¬
überdrüssiger 24jähriger Handwerksbursche aus
dem Badischen von der Neckarbrücke aus über
das Geländer weg in die Fluthen , wurde aber
von einem Malergehilfen noch lebend und un¬
verletzt wieder gelandet .

Deutsches Reich.
Der Kassirer eines Berliner größeren

Bankinstituts , B ., wurde vor einigen Wochen
flüchtig , nachdem er bedeutende Unterschlagungen
gemacht , die er durch Fälschungen der Bücher
zu verdecken gewußt hatte . Nach einer in Ber¬
lin eingegangenen Meldung der Wiener Polizei
ist der Flüchtige am 21 . d. M . in Triest et-
mittelt und festgenommen worden . Derselbe
wird voraussichtlich in den nächsten Tagen in
Berlin eintreffen .

München . Bei dem Bau des neue »
Königsschlosses auf der Insel Herren -Chtemsee
ist ein zu sehr belastetes Gerüst zusammenge¬
stürzt und sind hierdurch dreiundzwanzig Ar¬
beiter getödtet , siebzehn andere schwer verwun¬
det worden .

Niederdorf . Ein Bauer und sein
Knecht lauerten hier vor kurzem einem jungen
Burschen beim „Fensterln " auf ; als der Ahnungs¬
lose sich eben durch das Fenster in die Kammer
des Mädchens Hineinschwingen wollte , sagte der
Bauer : „ Nun schieß' ! " Gleich darauf krachte
ein Schuß , und der Bursche brach zusammen.
Die Verwundung soll jedoch keine tödtliche sein .
Die beiden Attentäter wurden festgenommen.

F o rst . Ein Arbeiter bemerkte vor einigen

Jahreszeit gehen regelmäßige Transporte poli¬
tischer Verbrecher nach Sibirien ab ; so in der
letzten Woche aus Petersberg 28 von den letzt
verurtheilten Revolutionären . Wenn die Be¬
handlung jetzt auch im Allgemeinen eine mildere
ist , so werden die politisch Verurtheilten doch
noch paarweise mit Ketten an einander geschmie¬
det . So sah man in dem letzten Transport
der Verurtheilten Priblinow mit seiner Gattin ,
die gleichfalls zu deu Verurtheilten gehörte , zu¬
sammengeschmiedet .

Laudesnachrichteu .
-t- Altenstaig , 26 . August . (Corresp .)

Am Bartholomäusfeiertag den 24 . August fand
in Nagold die Gesangskonferenz und das Kirchen¬
gesangfest des diesseitigen Bezirks statt . Beide
Versammlungen wurden sehr zahlreich besucht.
In Erstcrer hielt Hr . Professor Frohnmeyer
einen sehr anziehenden (mitunter spöttelnden )
Vortrag über die pädagogische Bedeutung Lu¬
thers . Präzis 3 Uhr wurde das Kirchenge¬
sangfest mir einem Orgelpräludium von Hr .
Oberlehrer Hegele eröffnet . Nach einem von
den Seminaristen frisch vorgetragenen Männer -
chor betrat Hr . Dekan Kemmler die Kanzel und
gab in einer gediegenen und nüchternen Ansprache
die Bedeutung des Gesangfestcs , sowie der Lu¬
therfeier . Sämmtliche vorgetragene Chöre und
Lieder zeugen von fortschreitender Bildung der
bezüglichen Bereine und ist nur zu wünschen,
daß auch fernerhin mit gleichem Eifer an die¬
ser edlen Sache fortgepflanzt werde . Nach
Schluß des Gesangfestes vereinigte sich ein gro¬
ßer Theil der Festtheilnehmer im Waldhorn¬
garten , wo noch einige Stunden im vertrau¬
lichen Verkehr verbracht wurden ( s. a. u .) .

Altensraig , 26 . August . Dank der seit
etwa 10 Tagen währenden trockenen und schö¬
nen Witterung ist die Gersten - und Dinkelernte
bereits beendet und steht jetzt auch der Weizen
und Frühhaber schnittreif auf dem Felde . Die
Qualität der eingeheimsten Früchte wird als
eine ausgezeichnete geschildert . Oehmd ist auch
schon viel unter Dach gebracht und liefert das¬
selbe Heuer ein sehr gutes Futter ; die Ergiebig¬
keit bleibt indeß hinter derjenigen des Vorjah¬
res zurück. Einen traurigen Anblick machen die
Hopfen unserer Gegend , welche sich trotz der
warmen Witterung von ihrer Krankheit , der
Schwärze , noch nicht erholt haben . Nur an
wenigen Stöcken haben sich Dolden angesetzt
und haben selbst diese vielfach kaum die Größe
einer Haselnuß . In vielen Gärten ist der Er¬
lrag gleich Null . Hingegen kann sich das Auge
kaum sattsehen an dem Obstreichthum ; viele
Bäume sind so voll behängen , daß sie die Last
kaum zu ertragen vermögen . Da bleibt manche
Mark im Bezirk , die sonst den Weg ins Aus¬
land gemacht haben würde . So erfreulich nun
dieser Umstand ist, so unerfreulich sind die
steten Klagen über vorgekommene Obstdiebstähle
und Bäumebeschädigungen , und möchten wir
deßhalb an dieser Stelle auf die Bekanntmach¬

0r . Martin Luthers Jugendgeschichte
Bon Lrnst Osoksr . (Nachdruck verboten .)

(Schluß .)
Die traurige Spannung zwischen Vater und Sohn dauerte jedoch

nicht lange . Gott selbst trat als Vermittler dazwischen . Eine Seuche
raubte dem alten Luther zwei Söhne . Dazu kam noch das Gerücht ,
Martin sei im Kloster auch gestorben . Dieser Schlag hätte deu allen
Mann fast zu Boden geworfen . Da kam eines Tages von Erfurt die
erfreuende Nachricht , daß jenes Gerücht vom Tode Martins falsch sei.
HanS Luther lud alle seine Freunde und Verwandten zu sich, damit sie
sich mit ihm freuen sollten über seinen Sohn , der todt gewesen und nun
wieder lebendig geworden sei . Die Eingeladenen benützten die fröhliche
Stimmung ihres Gastgebers und bestürmten ihn , nun endlich dem Sohne
die Einwilligung zu dem heiligen Berufe zu geben. Der Mansfelder
hatte viel Bedenken , gab aber endlich den Bitten seiner Freunde nach ;
doch geschah es, wie Luther nachher selbst berichtete , nicht von „ freiem
und fröhlichem Herzen .

"
Martin Luther nahm im Kloster den Namen Augustinus an .

Im Anfang wurden ihm die niedrigsten Arbeiten übertragen . Er mußte
die Thüre hüten , die Klosteruhr in Ordnung halten , die Kirche kehren,
die Aborte reinigen und endlich, was alle die angeführten Dienstleistungen
an Demüthigendem übertraf , mit dem Bettelsack durch die Straßen laufen ,
um von den Bürgern , die vorher den gelehrten Magister in ihm bewun¬
derten , Lrod , Eier , Fische, Fleisch und Geld einzusammeln . Es kam
oft vor , daß er auch bei früheren Freunden oder Untergebenen vortre¬
ten mußte ; aber er hielt aus .

Diese harte Lehrzeit dauerte jedoch nicht so lange , als Luther zu

befürchten hatte . Die Universität , deren Mitglied er gewesen war , bat
für ihn , und so wurde er von den ihm aufgetragenen niedrigen Be¬
schäftigungen entbunden . Nun studirte der junge Mönch wieder auf's
frische.

Es ist hier nicht der Ort , auf die schweren Kämpfe , die im Innern
Luthers während seiner Klosterzeit lobten , näher einzugehen . Nur das
sei gesagt : Er betrachtete , in den Vorurtheilen seiner Zeit erzogen, Buß-
übungen als sichere Heilmittel für kranke Seelen und täuschte sich hierin
wie ein Paulus , ein Augustinus und andere vor ihm . Daß bei so hef¬
tigen inneren Kämpfen auch der Körper litt , ist selbstverständlich . Die¬
ser Körper , sonst schwellend von Jugendkraft , glich bald einem Skelet.
Das edle Angesicht , auf welchem vordem die Rosen der Gesundheit blüh¬
ten, sah bleich und eingefallen aus und zeugte von der tiefen Schwer-
muth , die den sonst so Hellen Geist umnachtete .

In seiner Schwermuth schloß sich Luther einmal drei Tage und
drei Nächte ein. Einer von seinen Erfurter Freunden Namens Lukas
Edenberger wollte ihn besuchen. Er fand die Thüre verriegelt.
Er klopfte , er rief : niemand rührte sich. Mit Hilfe einiger Mönche
erbrach er die Thüre und fand seinen Freund in tiefer Ohnmacht am
Boden liegend . Er nannte seinen Namen , er rüttelte ihn ; Luther wachte
nicht auf . Da ließ Edenberger Musiker holen , welche eines der Lreb-
ltngslieder Luthers spielen mußten . Das Mittel wirkte . Der Ohnmächtige
schlug seine Augen auf und seine Lippen zeigten ein dankbares Lächelm
Die Gefahr war indeß noch nicht vorüber : Luther wurde kurz daraus
wirklich gefährlich krank . Doch genatz er wieder nach einiger Zeit .

Als Luther seine zweijährige Probezeit im Kloster bestanden hatte
erhielt er 1507 die Priesterweihe , zu welcher Feierlichkeit auch, wie schon
früher rnitgetheilt wurde , fein Vater kam. Außer seinem Vater erschien



Tagen vom Ufer des Mühlgrabens aus , wie
ein noch nicht schulpflichtiges Kind in den Fluthen
trieb. Ohne Zweifel wäre dasselbe ertrunken,
wenn nicht der Arbeiter schnell entschlossen nach-
aesprungen wäre und das Kind mit eigener
Lebensgefahr wieder an das Ufer gebracht hätte ,
W es sodann dem wohlhabenden Vater des¬
selben zu überbringen. Und was erhielt der
Retter des Kindes für seine edle Thal ? 50,
schreibe fünfzig Pfennige ! !

Hadamar . Ein hiesiger Gastwirth , welcher
eine Reparatur an seinem Kellerkanal vor-
rmhui, stieß plötzlich auf eine große, mit Gold¬
stücken angefüllte Kiste, welche einen Werth von
über 20000 Mark repräsentiren soll.

Ausland .
Wien , 24 . Aug. Graf Chambord ist

heute früh gegen 8 Uhr gestorben . Man hatte
seinen Tod seit gestern Mittag 2 Uhr stündlich
erwartet. In den Abendstunden hielten ihn
seine Angehörigen bereits für todt , der Arzt
konstatirte aber, daß der Puls noch gehe. Der
Graf starb ohne Todeskampf und anscheinend
bei Bewußtsein. Die ganze Familie war betend
um ihn versammelt. Die Gräfin brach , nach¬
dem der Tod eingetreten, ohnmächtig zusammen.
Die Leiche wird in Frohsdorf aufgebahrt , die
Feierlichkeiten finden aber erst in Görz statt,
wohin der Graf in die Familiengruft überae-
führt wird . Die Beerdigung soll mit königlichem
Pomp nach alttradttioneller Weise vor sich
gehen . Die französischen Gäste begeben sich
heute nach Wien, wo sie bis zum Leichenbegäng -
uiß bleiben. Die ärztliche Todtenschau soll heute
Abend startfinden.

Genf . Das Denkmal des Herzogs Karl
von Braunschweig ist baufällig geworden, und
zwar so ernstlich , daß die Sachverständigen,
die das Monument sorgfältig untersucht haben,
sofort anordneten, daß die Statue herunterge¬
nommen und die Pyramide, auf welcher sie ge¬
standen, neu aufgebaut werden müßte. Auf
diese Weise wird die Stadt Genf aus der rei¬
chest Erbschaft des verstorbenen Herzogs für
die Reparatur des Denkmals , das schon 1200000
Mark gekostet hat, noch ein erkleckliches Sümm¬
chen Herausrücken müssen.

Barcellona . "Der Expreßzug nach Frank---
reich wurde am 14. d. drei Meilen von Bar-
cellona entfernt von einer zwanzig Mann star¬
ken Räuberbande überfallen. Die geraubten
Gegenstände sollen einen Werth von über 30000
Mark haben . Sechzehn Personen , welche an
der Plünderung theilgenommen haben, sollen
verhaftet worden sein.

(Ein echter Knauser) ist der Millionär
Russell Sage in New- Uork . Er ist so geizig,
daß er nie die Stadtbahn benutzt und anstatt
sein Mittagessen zu bestreiten , das freie Früh¬
stück in Anspruch nimmt , das in Amerika in
allen Restaurationen den Etnlretenden zu Ge¬
bote steht. Er wird auf 25 Millionen Dollars
Matzt . Je nun, es muß auch solche Käuze

geben, seine lachenden Erben werden das Geld
schon wieder unter die Leute bringen, denn da¬
für find die Erben der Millionäre da.

Handel nrrd Berkehr .
— Ueber die Nachsendung von Tele¬

grammen find Bestimmungen vorhanden, de¬
ren Hinweis im allgemeinenInteresse sein dürfte .
Jeder Absender kann nemlich durch den Ver¬
merk „nachsenden " (oder k. s . — ks-irs suivrs)
seine Willensmeinung kundgeben , daß im Falle
der Empfänger nicht mehr am Orte ist, ihm
das Telegramm nach dem näher zu bezeichnen¬
den Bestimmungsort weiter telegraphirt werde.
Ebenso steht Jedem das Recht zu, nach gehöri¬
gem Ausweise den schriftlichen Antrag zu machen,
daß ihm ein ankommendes Telegramm nach
einem bestimmten Orte nachtelegraphirt werde .
Diese Bestimmung für Nachtelegraphirung gilt
jedoch nur in und für Europa, während sie
innerhalb Deutschland auch ohne besonderes
Verlangen und dann erfolgt , wenn der neue
Aufenthaltsort des Empfängers unzweifelhaft
bekannt, und an dem Bestimmungsorte eine
Telegraphenanstalt ist.

Stuttgart , 25 . August. (Kartoffel -,Obst- und Krautmarkt .) Leonhardtsplatz :
200 Säcke Kartoffeln ä 2 M . 80 Pfg . bis 3 M.
30 Pfg. Pr. Ctr. Wilhelmsplatz : 250 Säcke
Mostobst L 2 M. 80 Pfg. bis 3 M. — Pfg . Pr.
Ztr. Marktplatz : 1500 St . Filderkraut ä 15 M.
bis 18 M. pr. 100 Stück.

Horb , 22. Aug. Gestern wurde das erste
Bällchen trockene schöne Frühhopfen von Raths¬
diener Möller durch E. Raible zu 300 M . Pr.
Ctr. aufgekauft.

Tettnang , 23. Aug. (Hopfen .) Die
letzten 2 Tage bezahlte man 280 bis 310 M.
Die zum Pflücken wie Trocknen vortreffliche
Witterung liefert immer mehr Waare, die vielen
Vorkäufe sind zum Theil gedeckt . — Alts¬
hausen . Verkauft wurden 2 Ballen Früh¬
hopfen zu 305 M. und 330 M. Pr. Ztr. Theil-
wciser Beginn der Ernte kommende Woche.

(Obst.) Eßlingen , 21 . Aug. Die hie¬
sige Stadtpflege verkaufte einen auf 199Simri
geschätzten Ertrag um 442 M., somit das Simri
zu 2 M. 22 Pfg .

Vermischtes.
(Brief eines Schneidergesellen an sein Mäd¬

chen.) Liebe Henriette ! Obgleich Jeder , der
uns einmal gesehen hat, gestehen muß , daß wir
für einander zugeschnitten sind, so bin ich seit
geraumer Zeit in Deiner Gunst nicht einen
halben Meter weiter gerückt. Glaubst Du denn ,
daß ich mich ewig von Dir am Faden herum¬
ziehen und wie ein Flicklappen behandeln lassen
werde ? Nein ! Weißt Du, was ich Lhun will ?
Ich werde unsere ganze Verbindung auftrennen
und meine Liebe, so feurig und zärtlich sie auch
war, auf einmal zerreißen, meine Jntimation
hinter die Hölle werfen und Dich mit dem nem-
lichen Maße messen, womit Du mich messen

möchtest. Der windige Schreiber, der sich bei
Dir eingelappt hat, läßt Dich gewiß einmal im
Stich — denk an mich ! Gib Acht ! Du fitzest
dann da wie eine zerbrochene Nähnadel . Doch
es scheint, Dein Herz ist starr wie Steifleinwand.
Bedenke aber ja, daß mau ein Lärvchen, das
einmal verschossen ist, nicht wenden und runzeln
und nicht ausbügeln kann. Jetzt ist's noch Zeit,
den zerrissenen Faden unserer Liebe wieder ein¬
zufädeln ; find aber die Nähte meiner Geduld
einmal geplatzt, dann schwöre ich Dir heilig,
daß ich sie nimmermehr zusammenflicken werde.

Dein N.
(Die Götzenfabrik in Birmingham) in Eng¬

land macht glänzende Geschäfte. Unlängst ist
eine Sendung von tausend gläsernen Götzen
nach Hinterindien abgegangen. Die Herstellungs¬
kosten belaufen sich Stück für Stück auf etwa
1,60 M ., während diese Götzen von den Heiden
mit durchschnittlich 17 Mrk. bezahlt werden.
Einerseits bringt man in dem „ christlichen "
England Millionen auf und schickt die Missio¬
nare zu Hunderten aus, andererseits führt man
ihnen ganze Schiffsladungen Götzen zu.

(Warum eine Ehe nicht zu Stande kam.)
Ein eigenartiger Auftritt fand vor einigen Tagen
in einer katholischen Kirche in London statt.
Ein junges Brautpaar war am Tage vor der
Trauung zur Beichte gegangen. Der Bräutigam
war mit dem Bekenntnisse seiner Sünden bald
fertig ; dagegen brachte die Braut wohl eine
Stunde lang im Beichtstühle zu. Als sie nach
erlangter Absolution freudestrahlend und liebe¬
glühend in des Geliebten Arme fliegen will,
weist dieser sie mit den Worten zurück : „Nie¬
mals, mein Fräulein, werde ich mich entschließen .Sie zu heiratheu, wenn Sie eine volle Stunde
zum Bekennen Ihrer Sünden brauchen!" —
Und verließ sie zur selbigen Stunde.

(Erfüllter Wunsch.) Lieutenant : „Ich ver¬
göttere Sie, Comteffe, ich bete Sie an. Wenn
Sie nur ein einziges Mal , nur ein einziges
Mal , Comteffe, die Gnade habenmollwu, mich
„ Du" zu nennen, so würde ich nicht im Stande
sein , mein Glück zu ermessen ." — Gräfin : „Geh' ,Du Esel ! "

(Ein billiger Wecker.) „Wie kommen Sie
nur immer so pünktlich ins Bureau ? Sie müs¬
sen einen vorzüglichen Wecker haben." „Gewiß ,und dabei einen billigen. Allabendlich placire
ich die Wiege unter die große Schwarzwälder -
Uhr ; Punkt drei Uhr fallen dann die Gewichte
auf mein Kleines, dies fängt mörderisch an zu
schreien und ich weiß, was es geschlagen hat."

(Ein sicheres Mittel.) Gegen Einsendung
von fünf Mark wurde jüngst in verschiedenen
Zeitungen ein sicheres Mittel angeboten, durch
welches sich junge Männer bet den Damen am
leichtesten beliebt machen können . Eine Gesell¬
schaft junger Leute in Mainz, welche neugierig
genug war, dieses Mittel kennen zu lernen ,
sandte den Betrag ein und erhielt als das an-
gepriesene Mittel die Antwort : „Man heirathe
sie einfach ! "

noch ein Freund Luthers von Eisenach mit Namen JohannesBraun .Aber nur noch ein Jahr sollte Luther im Kloster bleiben . Im Jahr! 508 kam er als Lehrer an die von Kurfürst Friedrich demWeisen von Sachsen gegründete Universität zu Wittenberg ,und nun gehörte sein Leben wieder der Oeffentlichkeit .
Unbekannt und unbewundert wäre Luther ohne Zweifel in die

Gruft seiner Klosterkirche hinabgesunken , wenn ihn nicht der Herr , des¬
sen leitende Hand wir so oft sichtbar in dem Leben des großen Refor¬
mators erblicken, auf wunderbaren Wegen nach Wittenberg geführt hätte ,das die Stätte seines Ruhmes werden, und welches die ersten Aus¬ritte jenes Riesenkampfes sehen sollte, welcher der ChristenheitGewissens - und Glaubensfreiheit brachte.

Das Auge .
„ Nichts ist so sehr geeignet "

, sagt ein englischer Schriftsteller , „uns
in unserem Unheil über Persönlichkeiten zu lenken, als das Auge des
Menschen . Es ist das thätigste und zarteste Verkehrsmittel für die Außcn-

! vielt, die Fackel , mit der wir in das Innere des Herzens dringen, wenn
i die Lippe schweigt oder das Wort lügt. " Wenn wir allerdings der
s Augensprache einen Platz einräumen als Mittel geistigen Verständnisses,
l so führt auf das eigentliche Studium des Blickes doch nur eine gelehrteoder künstlerische Forschung und wir mißachten eines der bedeutendstenHilfsmittel für Umgang und Erziehung . Im Allgemeinen versteht jeder
! vernünftige Mensch und auch das höher organisirte Thier den Ausdruckdes Blickes. Nicht nur der Haushund , sondern sogar reißende , wilde

-khiere unterwerfen ihren Willen dem Blicke des Menschen . Das Kind ,das nur noch eine unklare Auffassung des „Wortes " hat, versteht bereitsden lächelnden oder zürnenden Blick der Mutter. Die Augen- und Ge¬

berdensprache sind unsere Ursprache, und es stände vielleicht besser um
uns , wenn wir das tönende Wort nicht so oft zum Verbergen unserer
Gedanken benutzten . Staunenswerth ist es aber, wie wenig die Menge,
selbst die Gebildeten, auf die Deutung der Augensprache, auf das Ver-
ständniß des Blickes achtet , und doch liegen hier die untrüglichsten Schlüs¬
sel für den Charakter unserer Umgebung. Würde in der Kindererziehung
die Leitung nicht leichter und natürlicher sein, wenn wir dem Kinde nie
erlaubten , anders als mit dem offenen freien Blick in unser Auge zuuns zu reden ? Ist es nothwendig, daß in zweifelhaften Fällen das
Kind unsere Zu - oder Absage anders als in unserem Blicke erkannte ?
Die einfachsten Mittel, ein Kind zu lenken, sind meist die. besten , und
zugleich würde später dem so gelenkten kleinen Wesen das Verständniß
Anderer sehr viel leichter werden . Es ist wunderbar , daß nicht Färbungund Schnitt des Auges, sondern der Ausdruck seine eigentliche Schönheit
ausmachen. Wie tückisch können große dunkle Augen unter den halb
gesenkten Lidern uns berühren, und wie kann die Begeisterung ein matt-
gefärbtes Äuge durchleuchten und vergeistigen ! Wie rührend ist ein
feuchtes , bittendes Auge, und wie mächtig trifft uns der vollbewußte
Blick des geistes - und körpsrstarken Mannes ! Welch' ein Unterschied
im gedankenlosen Hinstarren und im träumerischen seelenbewegtenHinaus¬
blicken bis über die Grenzen des Irdischen ! In welchem Auge hätte
nicht Liebe oder Zorn gewohnt, und wer darauf achtet, der steht es
wetterleuchten, wo der Haß flammt , und aufwallen wo die Güte leuchtet,denn unser Auge erzählt unsere Geschichte.

(Lesefrucht .) Gute Gewohnheiten ersetzen oft gute Grundsätze, oder
vielmehr sie machen sie zur Naturanlage und erwecken mit der Zeit
durch Aufmerksamkeit und Nachdenken den weisen Grund ihres Bestehens.



Bekarmtmachnrrgen .

Neuenbürg .

Verpachtung der
WarWandplähe .

Für 3 Jahre werden im Auf¬
streich verliehen :
am Mittwoch deu 5 . Septbr . d. I .,

Nachmittags 2 Uhr ,
die Standplätze der Krämer und
Zeuglesweber ;

am Donuerstag den 6. Septbr . ,
Vormittags 9 Uhr ,

die Tuchmacher - Standplätze .
Den 23 . Aug . 1883 .

Stadtschultheißenamt .
Weßinger .

Gaugenwald .
Einen IVs Jahre alten

Iarren
(Gelbblaß ) ,

für welchen ein Zulaffungsschein aus¬
gestellt ist , hat zu verkaufen

Farrenhalter Lörcher .

Altenstaig .
Wegen Mangel an Raum

verkaufe ich
ea . 2 Ceirtirer

wollenesLdarnnwollenes

Strickgarn
zum

Selbstkosten - Preis
M . Raschold .

Revier Hofstett .

Stammholz - Verkauf.
Am Donnerstag den 6. Sept . ,

Mittags 12 Uhr ,
auf dem Rathhaus zu Wildbad aus
Bergwald , Abth . 16 , Schnepfenrain .
14 Wilderersleich , 46 Schleifwasen
und Frohuwald , Abth . 1 Kohlplatte ,
2 Schnudermiß , 5 Katzensteigle , 6
Buchhalde , 8 Brondwald , 29 Schleeh -
wald , 56 Fuchsweg , sowie Scheid¬
holz sämmtlicher Hüten : 4 Buchen
mit 1,33 und 3412 St . Nadelholz -
Lang - und Sägholz mit 2324 Fm .

Das Wunderbuch
enthaltend die Geheimnisse frühe¬
rer Zeiten , als : Formeln der
Kabbala des 6. und 7. Buch Mo¬
ses, magische Kraft und Signatur
der Erdgewächse und Kräuter ,
Verpflanzung der Krankheiten in
Thiere und Bäume , Glücksruthen
auf die in der Erde verborgenen
Metalle , die Lotterie - Kabbala ,
Geheimnisse der Nigromantte , das
Auffinden von Wasscrquellen und
Metallen mittelst der Wünschel -
ruthe , Stein der Weisen und
andere merkwürdige Geheimnisse
aus handschriftlichen Kloster¬
schätzen , enthält auch das voll¬
ständige Siebenmal versiegelte

I Bllch. Zu beziehen für 5 Mk .
I von R . Jacobs Brrchhaitd -
I l« ng in Magdeburg .

Hochdorf ,
OLl . Freudeustadt .

- R6MZN
hat abzugeben .

G . Frößner .

Altenstaig Stadt .

Aufforderung undWaruuug .
Es wird allgemein darüber Klage geführt , daß sich Kinder und

zwar Schulkinder und kleinere , Lehrlinge und andere jüngere Leute
beiderlei Geschlechts unbefugter Weise in den umliegenden Gärten in
und außerhalb der Feldwege Herumtreiben und sich in oft unver¬
schämter Weise an den Feld - und Gartenerzeugnissen
vergreifen , namentlich gegenwärtig die Obstbäume bei
Tag und Nacht bestehlen und roh beschädigen .

Unter Hinweis auf die Strafen , die auf solche Excesse gesetzt sind,
ergeht hiemit ernstliche Warnung und werden insbesonders die Eltern ,
Lehrherrn und Dienstherrschaften aufgefordert , ihren Kindern , Lehrlingen
und Dienstboten das Strafbare ihres Treibens vorzustellen und hiedurch
selbst zur Beseitigung der tagtäglichen Klagen über den eingerissenen
Unfug das ihrige beizutragen .

Die Ortspolizeibehörde aber hat die Feld - und Waldschützen , die
Nachtwächter und Straßenwärter dahin instruirt , daß sie Jeden , der sich
Entwendungen von Feld - und Gartenerzeugnissen , namentlich von Obst
zu Schulden kommen läßt , zur Anzeige bringen und wird die Gxeeden -
ten « nd wo es sich um strafunmündige unbeaufsichtigte Kinder
handelt , die Eltern derselben « nnachsichtlich und strenge be¬
strafen .

Den 27 . August 1883 .
Stadtschultheißenamt .

Auswanderer L Keifende

finden
mehrmals wöchentlich prompte Beförderung

über
Hamburg , Bremen , Rotterdam — Amsterdam und Antwerpen ,

sonie über Havre mit deutschen Postdampfschiffen I . Klasse
zu sehr billigen Ueberfahrts -Preisen und empfehlen sich zu Akkords - Ab¬
schlüssen der

General -Agent :
Anselm in 8tnttKart ,

sowie der concess . Bezirksagent :
I . Kaltenbach in Egenhausen .

03 . 1 u v>2 x/ts 8 16u sn l s V L a u !- >- ä 2 L.

ex,kost.

sottv 288 . IN s !VI„ i-II . S s- nL su .

Bildung macht frei !
Hängt nicht oft von einem gut stilisirten Briefe die ganz ^

Existenz eines Menschen ab ? Wer sich der Wahrnehmung nichts
>verschließt , wie in der Jetztzeit das Bedürfniß nach Bildung alle !
! Schichten der Bevölkerung durchdringt , der darf allein nicht zurück- j
^ leiben . Der beste Beweis der Bildung ist aber der mündliche und >

schriftliche Gedankenansdruck . Ein bewährter und zuverlässiaer Füh¬
rer dazu ist das Buch von „W . Benthien , die schriftlichen Arbeiten
des täglichen Lebens . Ein kurz gefaßtes Handbuch zum Selbstunter .- ^

Iricht für Gewerbetreibende, . Kaufleute , Beamte , Militärpersonen ,
Militäranwärter , wie überhaupt für solche , die sich im mündlichen ,und schriftlichen Gebrauch der deutschen Sprache vervollkommnen l
wollen . Groß Format . Preis nur 2 Mark . (Verlag von I . Bac -

^meister in Bernburg .)" Außer einem Rathgeber in der Rechtschreib - ^
! ung und der Grammatik enthält das Buch : Familien - und freund - >
jschaftliche Briefe , Lelleidschreiben , Entwürfe zu Statuten , Handels - !
>und Geschäftsbriefe , gerichtliche Briefe , Schreiben an Behörden , mi - j
, litärische Berichte und Meldungen , Bittgesuche und Bewerbungs - >
schreiben , Prüfungsarbeiten für Stellenbewerber , Berichte und Pro -

^ tokolle , Geschäftsaufsätze , Kontrakte , Verzeichniß der üblichen Titu - ^
Naturen u. s. w . u. s. w .

Das Buch ist durch jede Buchhandlung zu beziehen. In Alten -
Istaig durch W . Nieker .

««

in allen Formaten
zu Fabrikpreisen bei W. Rieker .

Revier Stammheim .

Stammholz - Verkauf.
Mittwoch , den 29 . August,

Nachmitt . 4 Uhr ,
im Rößle in Stammheim : 28 St .
normales Langholz mit 76 Festm.
aus dem Staatswald vorderer Brühl¬
berg , — wiederholt .

Keine Zahnschmerzen
mehr !

1000 Mark
L^blsu rvir OsrlljginAsn , rvsl-
vbor bsi (Isbrauob von 6iv1ik -
mwllü '8 Lai86r -2g .kuirvg .886r
joinals visäsr 2akm86kiiU6r -
L6ü bolcoinint . lÄnriAos Mit¬
tel 2nr kÜrlinltnnA sollönsr ,
vsisssr nnä Aosnnclsr 2Llms
bi » in äas spätsZto ^ .ltsr .

8 (lotckuiann L Oo . ,
Orssäon , Ug .risn8trg.886 20.

In ^ Iton3tg . iK nnr nlloin
sollt LN bnbsn bsi

IV . Li6k6r .

Altenstaig .
Die Schreibmaterialienhandlinig

von W . Rieker empfiehlt

in größter Auswahl .
Bei größerer Abnahme äußerst

niedrige Preise .

Theater in Menstch.
Im Saale zur „ Krone"

(Bierbrauerei Beutler ).
Mittwochen 2S . Aug . 1883 .
Unter gefälliger Mitwirkung hiesiger

Theaterfreunde .
Wenesiz für Jacob Gödel,
Das Stiftungsfest

Schwank in 3 Akten
von G . von Moser .

Repertoirestückaller deutschen Bühnen.

! Zur gefälligen Beachtung!
Da die für Montag , den 13. ds.

beabsichtigte Benefizvorstellung für
Herrn Gödel wohl des vorherge¬
gangenen Festes und des ungün¬
stig gewählten Tages wegen, nicht
zur Aufführung kam, so findet die¬
selbe am nächsten Mittwoch statt.

Indem ich eine Ehre darein setzt
dieses Meisterwerk deutscher Litem-
tnr auch hier zur Aufführung brin¬
gen zu können, was jedoch nur M
ermöglichen war , weil ein hiesiger
Theaterfreund in einer der beM
Rollen mitwirkt , so bitte ich dB
hiesige kunstsinnige Publikum
Stück die wünschenswerthe Bethet-

ligung entgegen zu bringen und lade
zu zahlreichem Besuch höflich ein

Ergebenster
Karl Feigel , Direktor .

Preise der Plätze :
I . Platz 70Pfg ., II . Platz 40Pfg .

III . Platz 20 Pfg . ,
Kassenöffnung 7Vr Uhr . ArffE

nach 8 Uhr .

Frankfurter Geldkurs
vom 24 . August 1883 .

20 -Frankenstücke . Al. 16. 20 —24

Englische Sovereigns 20. 42 —
A

Dollar in Gold . . 4. 18- 22

Russische Imperiales 16 . 78
Dukaten . 9 70

Redaktion . Druck und Verlag von W . Rieker in Menstaig .
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